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Die Frau als Kiirschnerin.

Es mag nicht unangebracht sein, nachdem
an der Saffa die Frauenarbeit demonstrativ zur
Schau gebracht wurde, auch iiber die Unter-
stiitzung von Frauenarbeit (in Praxis) im tdg-
lichen Leben und besonders seitens der Frauen
selbst einige beachtenswerte Worte zu schreiben.
Wenngleich seitens der Allgemeinheit, anlafl-
lich der Saffa, dem was durch Frauenhdnde ge-
leistet wird, grofies Interesse entgegengebracht
wurde, so kann anderseifs immer wieder kon-
statiert werden, dafl vielfach von den Frauen
selbst, den selbstindig¢ erwerbenden Frauen zu
wenig Beachtung geschenkt wird. Es g¢ibt viele
Dinge, die von Frauen hergestellt werden, aber
deren Verdienstmdglichkeiten werden gerade da-
durch oft empfindlich behindert und g¢eschma-
lert, weil die Frauen nur zu gerne fabrikmiflig
hergestellte Ware im Warenhaus kaufen., Ab-
gesehen davon, dafl also Spezialgeschidfte, wel-
che von Frauen ausgefiihrte Arbeiten fiihren,
viel zu wenig berlicksichtigt werden, ¢ibt es
auch mancherlei Arbeiten, die nicht als Fertig-
ware kduflich, sondern als Hand- oder Maschi-
nenarbeit, nur im Sinne von Arbeitsauftrdgen
in Betracht kommen. Es diirfte etwas zu weit
fithren, solche MGgglichkeiten in allen einzelnen
Details hier aufzufithren, es seien hier kurz
nur ¢genannt, die Schneiderin, Modistin, Weif3-
néherin.

Nun ¢ibt es aber in der Bekleidungsbranche
noch einen speziellen Zweig, néhmlich die Kiirsch-
nerei, also Reparaturen, Uménderungen und Neu-
anfertisung von Pelzwaren, als da sind, Colliers,
Kragen, Muffe, Mantelbesdtze, Halspelzli und
Schlupferli fiir Kinder, Autodecken und Teppicha
als Bettvorlagen und Unterlagen fiir Schreib-
tische.

Bislang war es gewissermaflen das Vorrecht

der Herren Kiirschnermeister, solche Arbeiten
auszufithren; und diese sind es denn auch, wel-
che, wenigstens heute noch, in der Schweiz der
Frau das Recht absprechen wollen, selbstindig
als Kirschnerin tdtig zu sein — und sehr zu
Unrecht — sich anmaflen, Frauen als Pfusche-
rinnen zu bezeichnen. Warum soll nun eine
Frau, die viele Jahre in ersten schweizerischen
Ateliers tdtig gewesen ist und sich griindliche
Kenntnisse in der Kiirschnerei erworben hat,
nicht ebenfalls befdhigt sein, solche Arbeit
durchaus einwandfrei fachgemifl, zur Zufrieden-
heit ausfithren zu kdnnen.

Viele Frauen scheuen sich ‘aber, obwohl die-
selben DPelzarbeiten zu vergeben haben wiirden,
in die mitunter etwas teuren Kiirschnergeschifte
zu gehen. Diesen und aber auch allen Frauen,
die geneigt sind, Frauenarbeit zu unterstiitzen,
mag es erwiinscht sein zu wissen, dafl in Biel
ein von einer Frau gefiihrtes Atelier fiir Pelz-
arbeiten bestehf, dessen Adresse im Inseraten-
teil zu finden ist.
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»Jlco®.

Was ist ,Jlco™? — ,,Jlco” ist die eingetragene
Marke der Firma J. Liithi & Co., vormals Zum- |
stein & Cie.,, Schuhwaren en ¢ros in Burgdorf.
Dieses Handelshaus besteht seit sechzig Jahren.
Urspriinglich befafite es sich mit dem Handel
in Mercerie- und Quincaillerie-Artikeln. Im Jahre
1884 wurden die ersten Versuche mit Schub-
waren demacht, und seit 1894 werden nur noch |
Schuhe und Schuh-Fournituren gefiihrt. Aus |
kleinen Anfangen hat sich dieses Handelshaus |
entwickelt, und heute g¢ibt es in der Schweiz ‘|
nicht manches Dorflein mit Schuhgeschiften,
wo nicht auch ,,Jlco”-Schuhe zu finden sind.
Seit wenigen Jahren nur vertreibt die Firma
J. Liithy & Co. ihre Schuhe unter dem Namen |
»yico®, und doch ist diese Marke schon sehr |
bekannt. E

Den schonen Aufschwung, den die Firma
J. Liithi & Cie. im Laufe der Jahre erfahren
hat, verdankt sie den gesunden Geschdftsprin-
zipien, von denen nie abgewichen wurde. Der
Kundschaft gut passende Qualitdtsware zu ver-
kaufen, war je und je Grundsatz der Firma.
Der Namenszug ,,Jlco” auf der Sohle eines
Schuhes biirgt fiir einwandfreie Qualitdt. ,,JI-
co~-Schuhe sind heute nicht umsonst von Ken-
nern begehrf.

Ein wichtiger Zweig der Firma J. Liithi
& Co. ist der Imporf von bestbekannten schwe-
dischen und amerikanischen Gummi- und
Schneeschuhen. In dieser Kategorie Artikel
wird auch viel minderwerlisge Ware auf den
Markt geworfen. Dies veranlafite die Burgdorfer
Firma, die von ihr importierten und vertrie-
benen Gummi- und Schneeschuhe unter dem
Namen ,,Jlco-Import” zu verkaufen.

Die Firma J. Liithi & Co. beschaftigt in
Bureau und Magazin {iber achtzig Angestellte
und ist heute eine der bedeufendsten Firmen
der Stadt Burgdorf. Das Schuhwarenlager, das
sie unterhdlf, ist ohne Zweifel das grofite in
der Schweiz. Eine mit den letzten Fortschritfen
schritthaltende Organisation ermdglicht es der
Firma, ihre Kundschaft, die sich ausschliefilich
aus Wiederverkdufern rekrutierf, stets prompt

‘und zu vorteilhaften Preisen zu bedienen.

Der Quell.

Des Wesens Schlacken spiilt der Quell hinfort,
und seine Reinheit zwingt das Fieber nieder;
belebt den Hauch und stdhlt die matten Glieder,—
hebt welken Mut: gleich Freundes Rat und Wort.
Sucht ihr den Born in fremden, fernen Welten
des Ewigneuen, — in verbotnem Land? —

Die Trédne fiel auf sonndurchgliiten Sand

und ward zu nichts — So lafit ihr Tduschung gelten:
und héngt am Tropfen und verfehlt den Quell,
der seit der Welt Bestehen wunderhell

_in Seelentiefen seinen Ursprung fand.

Mary von Gavel.




	Die Frau als Kürschnerin

